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Liebe Leserinnen und Leser, 01

Grußwort

sind es nicht die universitären Sammlungen und Museen, die Objek-

te zusammentragen, untersuchen, ordnen und dabei Wissen schaffen? 

Eben genau dieses Wissen generiert neue Fragen und legt das Fundament 

für weitere Sammlungstätigkeit. Gerade die Lehrsammlungen stehen in 

der Tradition, Lücken zu füllen und eine möglichst hohe Bandbreite an 

Objekten zu sammeln, zu bewahren und zu erforschen. Um den Stu-

dierenden in der akademischen Ausbildung viele Aspekte verdeutlichen 

zu können, wurden die Lehrsammlungen sukzessive im 19. Jahrhundert 

aufgebaut. Sie sind Dokumente des universitären Unterrichts seit ihrer 

Entstehung. So zeigt diese Ausstellung nicht nur Originalobjekte, sondern 

auch die Lehrmaterialien, die vor dem Einsatz moderner Medien alltäg-

liches Handwerkszeug der Dozenten waren. Die hiesige Zusammenstel-

lung der noch bestehenden Leipziger Universitätssammlungen bietet 

einen vielseitigen Einblick in die Landschaft der Wissensgenerierung. 

Heute sehen wir in dieser Vielfalt auch ein besonderes Potential, das mit 

neuen Medien für innovatives Forschen und Lehren erschlossen werden 

kann. 

 

Prof. Dr. Beate Schücking 

Rektorin der Universität Leipzig
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Einleitung

Die Leipziger Sammlungsinitiative (LSI) ist eine seit 2011 arbeitende Projekt- 

gruppe. Im Qualitätspakt Lehre, gefördert vom Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung, ist das Ziel ihrer Arbeit die Unterstützung der Lehren-

den bei der Einbindung der Sammlungen in den akademischen Unterricht. 

So erwerben Studierende praxisrelevante Kenntnisse und Fähigkeiten im 

Umgang mit den Objekten und durch die Arbeit mit und in den Samm-

lungen. Während der Projektlaufzeit konnten so Lehrveranstaltungen zur 

Öffentlichkeitsarbeit und Wissensvermittlung im Museum, zur Konzeption 

und Umsetzung von Ausstellungen angeboten werden. 

Daraus ergaben sich Katalogpublikationen und Ausstellungsprojekte wie 

beispielsweise „Imago civitatis. Leipziger Stadtansichten aus sechs Jahrhun-

derten“ oder „Imaginäres Museum. Künstlerische Dialoge mit den Universi-

tätssammlungen Leipzig“.  

Ein besonderer Fokus lag hierbei auf Konzepten der sammlungs- und fächer-

übergreifenden Lehre, die z. B. Kooperationen der Kunstgeschichte und der 

Musikwissenschaft oder der Ägyptologie und der Klassischen Archäologie 

hervorbrachte, die von den Studierenden immer als besonders bereichernd 

empfunden wurden. 

Um dem Projekt einen gelungenen Abschluss der ersten Förderphase zu 

geben, wurde die Idee geboren, alle Universitätssammlungen unter einem 

Thema in einer Sonderausstellung zu vereinen und so in den Fokus der 

WissenSchaf(f)t Sammlungen –  
Von einer Idee zur fertigen Ausstellung
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Einleitung

universitätsinternen und -externen Öffentlichkeit zu rücken. Universitäts-

sammlungen sind Institutionen des Lernens und Forschens und wurden für 

diese Zwecke meist schon seit dem 19. Jh. angelegt. Einige von ihnen sind 

zum Teil schon seit ihrer Gründung auch öffentlich zugänglich, so dass nicht 

nur die Mitglieder der Universität, sondern auch die breite Öffentlichkeit ihre 

Schätze bestaunen und von ihnen lernen kann. 

Als Grundstock der Leipziger Universitätssammlungen kann die Universitäts-

bibliothek mit ihren Sondersammlungen gelten. Im Zuge der Reformation in 

Sachsen erhielt sie die Buchbestände der säkularisierten sächsischen Klos-

terbibliotheken sowie im 17. Jh. die Altbestände der universitären Bücher-

sammlungen mit ihren Handschriften und Drucken. 

Aber unter welcher Fragestellung könnten sich alle Sammlungen beteiligen? 

Als Gemeinsamkeit wurde das erste und das zuletzt in die Sammlung ge-

langte Objekt/Präparat bzw. die erste und zuletzt vergebene Inventarnum-

mer gewählt. In der Theorie klang dies einfacher, als es in der Praxis wurde. 

Viele der Sammlungen haben Kriegsschäden und -verluste zu verzeichnen. 

Darunter fallen sowohl Objekte als auch Dokumentationen. So waren in eini-

gen Sammlungen die ersten Objekte nicht mehr vorhanden oder aufgrund 

der fehlenden Inventare nicht mehr eruierbar. Bei anderen Sammlungen 

kam der Umstand zum Tragen, dass es kein einzelnes erstes Objekt, sondern 

erste Objekte gibt, wenn komplette Sammlungen den Grundstock einer 

neuen universitären Sammlung bildeten. Bei den letzten Objekten gestaltete 

es sich ähnlich. Einige Sammlungen bekommen fast täglich oder in einem 

unregelmäßigen Turnus neue Objekte hinzu. Auch ethische Gesichtspunkte 

führten zur der Überlegung, nicht auf der Inventarnummer 1 zu beharren, 

sondern typische Vertreter des Sammlungsbeginnes und des möglichen 

Ist-Zustandes zu zeigen. So kann die Ausstellung einen Querschnitt der 

Sammlungsgegenstände der Universität Leipzig zeigen, jedoch keinen re-

präsentativen Überblick der Bandbreite der Gesamt-Bestände der einzelnen 

Sammlungen abbilden. Die Leipziger Sammlungsinitiative will vielmehr auf 

die nicht öffentlichen und somit meist unbekannten Sammlungen der Uni-
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versität aufmerksam machen. Weiterhin ist es uns wichtig, aufzuzeigen, dass 

es Lehrsammlungen sind und waren und welchen Nutzen diese – damals 

wie heute – in der Lehre und Forschung haben. Da die Objektauswahl nicht 

diesem Thema unterworfen ist, sind nicht alle gezeigten Gegenstände in der 

jetzigen Forschung tagesaktuell, doch an diesen können der Ursprung der 

Sammlung und die Lehre zur damaligen Zeit aufgezeigt werden.  

Der Fokus der Fragestellung, die wir an die Objekte richten, liegt auf der 

Lehre und der Objektbiographie. Ein Spezifikum der Leipziger Ausstellung 

ist, dass ihre Exponate auf zwei Standorte verteilt sind. Die Ursprungsidee, 

alle relevanten Objekte in den jeweiligen Sammlungen zu kennzeichnen und 

somit die Besucher auf eine „Rallye“ zu schicken, wurde schnell verworfen, 

da ein Großteil der Sammlungen nur begrenzt oder gar nicht öffentlich 

zugänglich ist. Es wurden das Ägyptische Museum – Georg Steindorff – und 

das Museum für Musikinstrumente als Standorte gewählt. So können die 

Besucher bequem und mit geringem zeitlichen Aufwand beide Ausstel-

lungsteile besuchen. 

 

Gemäß den Aufgaben der LSI wurde eine zweisemestrige Lehrveranstaltung 

zur Ausstellungsvorbereitung durchgeführt. Im Wintersemester 2015/2016 

war es Aufgabe der Studierenden, sich mit den oft fachfremden Sammlun-

gen und Objekten auseinanderzusetzen und Katalogtexte zu verfassen. Im 

Sommersemester 2016 wurde dann das Begleitprogramm in Form von Aus-

stellungsführungen erarbeitet. Hierbei wurden den Studierenden Kenntnisse 

der Herangehensweise an die wissenschaftliche Objektbearbeitung – auch 

fachfremder Objekte – und die Aufarbeitung des Wissens innerhalb des 

Mediums Katalogtext für fachfremdes Publikum vermittelt.  

Im Katalog werden die Sammlungen anhand ihrer ausgewählten Objekte 

vorgestellt. Zum Großteil sind studentische Beiträge nach redaktionellem 

Peer-Review-Verfahren und Endredaktion der Sammlungszuständigen ein-

geflossen. Die Objekte werden nicht in klassischen Objektbeschreibungen, 

sondern in Objektbiographien mit Fokus auf ihren Wert für die Lehre und 

Einleitung
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Forschung und im Hinblick auf ihre Geschichte als frühes oder spätes Objekt 

in der Sammlung thematisiert. 

 

An dieser Stelle sei allen Beteiligten an diesem Seminar-, Katalog- und  

Ausstellungsprojekt gedankt.

JR, KG

Einleitung

9



Veterinärmedizinhistorische Sammlung

Zwei Beinschienen für Pferde70

Erkrankungen des Bewegungsapparates zählen neben Störungen des 

Verdauungstraktes zu den häufigsten Pferdekrankheiten. Eine verbreitete 

Anomalie betrifft die Gelenke, Sehnen und Muskeln der Pferdezehe. Der sog. 

Stelzfuß ist keine einheitliche Erkrankung, sondern vielmehr ein Sammelbe-

griff für verschiedene krankhafte Gliedmaßenfehlstellungen, bei denen die 

Zehenknochen steiler aufgesetzt werden als im normalen Winkel von 45–55 

Grad zum Boden. Diese Fehlstellungen treten in unterschiedlichen Ausprä-

gungen auf – bei jungen Fohlen meist angeboren und bei älteren Pferden in 

der Regel erworben. Ohne Behandlung können sich die betroffenen Tiere 

nicht mehr alleine bewegen. Die Therapiemöglichkeiten sind je nach Alter 

des Pferdes und Ursache des Stelzfußes vielfältig. Heutzutage legt ein Tier-

arzt meist hohe Schienen- bzw. Gipsverbände an oder empfiehlt orthopä-

dische Hufbeschläge um wieder eine normale Ausrichtung der Gelenke zu 

erzielen. 

Noch im letzten Jahrhundert wurden bei der Stelzfußbehandlung keine 

industriell hergestellten Hilfsmittel eingesetzt. So besteht die Beinschiene 

Veterinärmedizinhisto-
rische Sammlung 

Rudolf-Breitscheid-Straße 38 
04463 Großpösna

Besichtigung nach Vereinbarung

http://dekanat.vetmed.uni- 
leipzig.de/de/Sammlung

U
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Veterinärmedizinhistorische Sammlung 

05/44 aus einer langen Eisenstange, die 

am unteren Ende an einen relativ kleinen 

Hufschuh mit schnabelförmiger Spitze 

angefügt wurde. Zur besseren Befestigung 

am Bein ist am oberen Ende der Schiene 

ein Auflagerahmen angebracht. Auch wurde, 

wahrscheinlich, um Druckstellen beim Tier 

zu verhindern, der obere Bereich der Stange 

mit Zellstoff und Gewebeband abgepolstert. 

Größe und Form des Hufschuhs legen die 

Vermutung nahe, dass diese Schiene speziell 

für die Behandlung eines Fohlens angefer-

tigt wurde. Die Verwendung der zweiten Schiene (Inv.-Nr. 

05/46) ist nicht eindeutig geklärt. Sehr wahrscheinlich wurde 

sie zur Behandlung eines Stelzfußes bei einem älteren 

Pferd eingesetzt. Auffällig ist hier die durch einen Holzkeil 

unter dem großen Hufeisen hervorgerufene Erhöhung des 

hinteren Zehenbereichs. Die Stabilisierung bzw. Befestigung 

erfolgte über zwei seitlich am Bein verlaufende Eisenstreben, 

die mit dem Hufeisen verschraubt und am oberen Ende 

durch einen Metallriemen verbunden sind.  

Beide Objekte stammen aus der 1990 begründeten veteri-

närmedizinhistorischen Sammlung. Sie beinhaltet neben  

einem reichen Bestand an historischen Instrumenten, Ge-

räten und Medikamenten eine große Sammlung an Schrift-

zeugnissen zur Geschichte der Veterinärmedizin und der  

tierärztlichen Ausbildung in Sachsen. Ein Großteil der  

Sammlungsobjekte stammt aus dem Bestand der veterinär- 

medizinischen Fakultät oder wurde von praktizierenden  

Tierärzten gespendet.

ChB

Veterinärmedizinhis-
torische Sammlung

Inv.-Nr.: 05/44; 05/46

Maße: 66,5 x 9,5 x 17,5 cm; 
47,5 x 13,5 x 15,5 cm

Material: Eisen, Zellstoff 
und medizinisches Kle-
beband; Eisen und Holz
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Kymographion71

Der Name des Kymographion ist auf die Verbindung der beiden griechi-

schen Begriffe kýma (Welle) und gráphein (schreiben) zurückzuführen. Bei 

diesem „Wellenschreiber“ handelt es sich um einen historischen Apparat zur 

Aufzeichnung physiologischer Bewegungsprozesse wie Blutdruck, Muskel-

kontraktion oder Atmung von Organismen.  

Zentrale Bestandteile des Kymographion sind der drehbare Metallzylinder 

und das ihn antreibende Uhrwerk, die beide auf einem Stativ befestigt sind. 

Beim Leipziger Objekt nicht mehr erhalten ist ein als Beschreiboberfläche 

dienendes Papier, das für den Messvorgang um den Zylinder geklebt und mit 

Ruß geschwärzt wurde. Ein weiteres Gestell (nicht im Foto) trägt die eigent-

liche Schreibvorrichtung (Marey’sche Kapsel) bestehend aus einer kleinen 

membranumspannten Metallschale, auf der eine nicht mehr erhaltene 

sehr leichte Schreibnadel angebracht war. Diese Zeichenkapsel ist über 

einen Gummischlauch mit einer ähnlichen Aufnahmekapsel verbunden, die 

unmittelbar an der entsprechenden Stelle des zu untersuchenden Organis-

mus anliegt. Bei der Übertragung einer Bewegung von der Aufnahme- zur 

Zeichenkapsel wurde automatisch die Position der Schreibnadel verändert. 

Als Folge kratzte die Nadel an dem sich drehenden Zylinder anliegend das 

jeweilige Bewegungsmuster als Kurve in das Rußpapier ein. Die Bewegung 

zeichnete sich damit in gewisser Weise selbst auf, weshalb in der histori-

schen Wissenschaftssprache in diesem Zusammenhang von dem Prinzip der 

„Selbstregistrierung“ gesprochen wurde. 

Veterinärmedizinhistorische Sammlung
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Das erste Kymographion wurde 

1846 vom Leipziger Physiologen 

Carl Ludwig für die Aufzeichnung 

von Blutdruckschwankungen kons-

truiert und danach durch mehrere 

Wissenschaftler für unterschied-

liche Verwendungsmöglichkeiten 

weiterentwickelt. Es kann als 

Vorläufer der heutigen Blutdruck- 

und EKG-Messgeräte bezeichnet 

werden. 

Der ausgestellte Apparat der vete-

rinärmedizinhistorischen Samm-

lung wurde in der renommierten 

Leipziger Feinmechanikerwerkstatt 

E. Zimmermann wahrscheinlich 

zu Beginn des 20. Jh.s hergestellt. 

Er wurde noch in den 1970er Jahren regelmäßig in der Lehre 

genutzt – beispielsweise zur Demonstration der Muskel-

kontraktionen bei Fröschen. So konnten die Wirkungen von 

chemischen und physikalischen Reizen bei gesunden und 

gestörten Bedingungen auf die Muskelfunktion von Lebewe-

sen oder bei Nerv-Muskel-Präparaten unmittelbar unter-

sucht werden. Zudem schulte diese Form der objektbezoge-

nen Lehre bei den Studierenden das für ihren späteren Beruf 

grundlegende Verständnis für die Funktionsweise von Mes-

sinstrumenten. In der heutigen veterinärmedizinischen Aus-

bildung wird eine Vielzahl der praktischen Experimente vor 

allem mit moderner Computertechnik gesteuert und durch 

entsprechende Grafiken am Bildschirm veranschaulicht.

CB

Veterinärmedizinhis-
torische Sammlung

Inv.-Nr.: 04/167, 04/168

Herkunft: Werkstatt 
E. Zimmermann, 
Leipzig/Berlin

Datierung: Anfang 20. Jh.

Maße: Trommelstativ: 
45 x 31 x 20 cm, Stativ 
mit Schreibvorrichtung: 
36 x 15 x 8 cm

Material: verschiedene 
Metalle, Kautschuk

Veterinärmedizinhistorische Sammlung
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